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U 


Donnerſtag den 16. April 


1837. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, gefelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Präuumerations Preis 


fur Lemberg ohne Zustellung monatlich 12 kr., 


wierteljahrig 30 kr., halbjahrig 1 ft, ganzjährig 2fl. 
Mit Zuſtellung monctlich 15 fr., vierteljahrig 40 kr., 
beibjänzg 1 fl. 15 r., jährlich 2 fl. 30 fr. — Durch die 
. k. Yon vierfeijährig 1 fl., halbzäbrig 2 F., jährlich 
4 U. — Ein einzelnes Blatt koſtet 2 kr. C. N. 


Erſchernt an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtalt finden. 


Comptoir: Thectergebände. Lau je Gaſſe 367, 
2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
deutschen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 
2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
Haudlung des Herrn Jürgens. — Inferate 
werden angekommen und bei einmaliger Einrückung 
mit 3 kr. bei öfterer mit 2 kr. per Petetzeile be⸗ 
rechner, nebſt Entrichtung von 10 kr. Stemvelge: 
bühr fur die jedesmalige Eiufchaltung. 


— 


Verantwortlicher Medakteur und Eigentpämer: Joſef Glöggl. 
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Tages: Chronik. 


Dic Ausſtattung der neuprojektirten Thalerſcheine wird nichts zu wünſchen 
übrig laffen. Dieſelben erhalten einen Tondruck ſchwarzer Farbe und Wiederdruck, je 
nach den Kategorien, in den Farben roth, blau und grün 

Unter den zum Empfange Ihrer k. k. Majeſtäten in Peſth getroffeuen Vor⸗ 
kehrungen verdient auch erwähnt zu werden, daß Baron Sina für das geſammte Per⸗ 
ſonal der Kettenbrücke eine geſchmackvolle Uniform anfertigen lüßt, welche aus einem 
Attila, einem ungariſch verſchnürten Beinkleid und Gilet beſtehen wird. Als Kopfbe— 
deckung ſoll ein mit verſchiedeuen Diftinetionszeichen verſehener Kucsma dienen. Das 
Perſoual wird in dieſer Uniform Spalier machen, ſo oft Ihre Majeſtäten die Brücke 
paſſiren werden. 5 ä 

Einer Verordnung des k. t. Haudelsminiſteriums vom 2. d. M. zufolge wird 
der Gebrauch der einſtehendeu, fo wie der nicht einſtehenden Schnellwagen 
beim Detailverkaufe an das Publikum allgemein verboten. Nur für ven Verkauf im 
Großen wird die Auwendung der ordentlich zimentirten einſtehenden Schnellwagen bei 
Juſtimmung des Käufers noch geſtattet, welchem das Recht vorbehalten bleibt, die 
uwendung einer Schalenwage zu verlangen, wo ſodann der Verkäufer ſeiner Forde— 
zung Folge zu geben verpflichtet iſt. Nicht einſtehende Schnellwagen dürfen auch beim 
zerkauf im Großen nicht angewendet werden. Die Anwendung von Schnellwagen für 
eigene Controllzwecke bleibt durch obige Verbote unberührt. Dieſe Verordnung, welche 
mit Ausnahme der Militärgränze für alle Kronländer giltig iſt, hat mit 1. Juli d. 9. 
m Wirtſamkeit zu treten. j 

Die Angelegenheit der Erbauung eines neuen größeren Civil⸗-Krankeu⸗ 
auſes in Wien gewinnt immer feſteren Boden und ſchreitet in erfreulicher Weiſe 
vorwärts; wie man vernimmt, iſt die Groß Commune Wiens einen Beitrag von 
200,000 fl. dieſem Zwecke zu widmen geſonnen; nächſte Woche findet wieder eine 

erathungsſitzung in dieſer Augelegenheit Statt. 


Vermiſchtes. 
S Nach der Schlacht bei Jena reſidirte Napoleon einige Zeit in dem königl. 
Schloſſe von Charlottenburg. Hier ſtaud in dem Zimmer, in welchem der König 
ri Wilhelm III.) gewöhnlich ſpeiſte, eine Uhr, welche Trompetenſtücke, in vol⸗ 


em Chor geblaſen, auf's Täuſchendſte nachahmte. Dieſes Zimmer war jetzt auch in 


„ ze 


der Reihe derjenigen, welche Napoleon bewohnte. Irgend ein Spaßvogel aus der 
preußiſchen Dienerſchaft mußte ſich daran ergötzt haben, das Spielwerk am Abend 
aufzuziehen; genug, um Mitternacht geht der Spektackel los, Trompeten ertönen durch 
das Schloß, die Adjutauten, die Dienerſchaft, Napoleon ſelbſt fahren aus den Betten 
heraus nud alle glauben an einen Ueberfall. Aber Alles iſt wieder ſtill und Niemand 
kann begreifen, wo alle die Trompeter geblieben find, denn es war nichts von den- 
ſelben noch auch von einem Ueberfalle zu ſehen. Es werden Poſten ausgeſtellt, ein 
Theil der Adjutanten und der Diener bleibt auf den Beinen — und ſiehe! um! Uhr 
wieder derſelbe Lärm, und zwar in einem der Zimmer. Man ſtürzt hinein und 
überraſcht — die unſchädliche Uhr, ehe noch ihr Trompeteuſtück zu Ende war. 

*Profeſſor Jakob Stählin erzählt in feiner Geſchichte des Theaters in Rußland 
unter anderem folgende Anekdote von dem erſten Theater-Unternehmer, einem gewiſſen 
Mann. Zum erſten April 1716 war in einer prächtigen Anzeige eine ganz unge- 
wöhnliche, neue und ſeltene Vorſtelluug angekündigt. Das Publikum ſtrömte ins 
Theater, man riß ſich förmlich um die Billets und zahlte — Eintrittspreiſe, 
weil der Raum alle Schauluſtigen nicht faſſen konnte. Endlich kam auch der Kaiſer. 
Die Muſik begaun, der Vorhang rollte auf, und ſtatt eines Schauſpiels erblickten die 
überraſchten Zuſchauer nichts als eine weißilluminirte Wand, auf der mit großen 
Buchſtaben geſchrieben ſtand: „Heute iſt der erſte April!“ — „Da iſt nichts zu 
thun!“ ſagte der Kaiſer lächelnd, „geht nach Hauſe! Das iſt Komödianten-Freiheitl“ 

* (Charakterſtärke eines ruſſiſchen Bauers.) Folgeudes erzählt 
Diet. D- Ztg.“: Vor der Schlacht bei Borodino war ein ruſſiſcher Bauer aufge— 
griffen und in das Hauptquartier Napoleons gebracht worden, wo er Red' und Ant⸗ 
wort über die Wege, Brücken und Walder in der Nachbarſchaft geben ſollte. Während 
Kaifer Napoleon weiter vorwärts die Gegend mit dem Fernrohr überſah, fragte ein 
polniſcher Offizier, der ruſſiſch verſtand, den Bauer aus, und treuherzig beantwortete 
dieſer jede Frage, ohne eine Ahnung zu haben, daß er dadurch den eigenen Lands— 
leuten vielleicht ſchade. Auf dem mit Landkarten und Rapporten bedeckten Tiſch ſtand 
auch ein Tinteufaß, und einer der Zuhörendeu machte ſich den Scherz, auf die Rück— 
ſeite der Hand des Bauern ein N. zu malen. Voll Reſpeckt gegen die prächtig 
gekleideten Offiziere wagte der Bauer nicht, den Buchſtaben abzuwiſchen, ſah aber 
die Umſtehenden fragend an, als hätte er gern gewußt, was dies N. bedeute. Der 
polnifche Offizier erklärte ihm ganz ernſthaft: N. bedeute, daß er unn kein leibeigener 
Unterthan des Kaiſers Alexander mehr ſei, ſondern durch den Buchſtaben ein Leibei— 
gener des Kaiſers Napoleon geworden wäre. Plötzlich nahmen die bis dahin fo 
ſcheuen und unterwürfigen Mienen des Bauers den Ausdruck eines furchtbaren Ernſtes 
an: er ſah ſich groß um, warf einen verachtenden Blick auf ſeine Umgebung, zog 
das Beil aus dem Gürtel, ſchlug ſich mit einem Hiebe auf dem Tiſche vor den 
Augen der Offiziere die Hand ab, warf ſie dem vor die Füſſe, welcher ihm das N. 
darauf gemalt hatte, und ſagte ihm einen unüberſetzbaren ruſſiſchen Fluch. 


Feuilleton. 


Zwei fransöſiſche Gardiften. 
(Fortſetzung.) 

„Gut, alſo auf morgen!“ 

„Auf morgen!“ 

Beide, ſowohl der Graf Chaumont, wie der junge Lieutenant, fanden ſich pünkt⸗ 
lich zur bezeichneten Stunde am Thore ein. Elegant gekleidet, gut beritten, von Die⸗ 
nern gefolgt, welche die Degen und Piſtolen hinter ihnen trugen, ritten ſie im Schritte 
auf dem Wege nach Vincennes. 

Der Tag brach bereits an, die ganze Gegend glänzte in ihren prächtigſten 
Morgenfarben und athmete die wonnigſten Sommergerüche aus, während die ganze 
Tiefe des öſtlichen Horizonts der immenſe Wald einnahm, über deffen majeſtätiſchem 
Schatten die Sonne, gleich einer leuchtenden Krone am Himmel prangte. 


PN 


In eben dem Maße, in welchem die beiden improviſirten Freunde ihre Abnei⸗ 
gung gegen den Reichthum und die Pracht des königlichen Flitters gezeigt, ſchloſſen 
lich ihre Herzen dem unendlichen Reize dieſes ſchönen, herrlichen Morgens auf. Der 
franzöſiſche Gardiſt zählte das vierundzwanzigſte Lebensjahr, Graf Chaumont war 
nur um zwei Jahre älter. Der Erſtere war von mittlerer Statur und mehr ange⸗ 
nehmen als hübſchen Geſichts; der Zweite hatte eine mehr kriegeriſche Haltung und 
vereinigte die Vorzüge eines ſchönen Geſichts von regelmäßigen Zügen mit einem ho⸗ 
den Körperwuchs. Trotzdem aber war in den Geſichtszuͤgen und der Statur 
bei Beiden eine gewiſſe entfernte Aehnlichkeit, wie man ſie oft bei verſchiedenen Per⸗ 
ſonen, aber von derſelben Familie findet. iz 
Der ganze Widerſpruch zwiſchen Beiden beſtaud in einer ungewöhnlichen Bläſſe 
Schwermuth des Lieutenant Tranville, nur künſtlich verdeckt von ſcheinbarem 


und 
Leichtſj = e , a 4 
Leichtſinn und der Sorgloſigkeit, die ein junger Offizier jener Zeiten an ſich haben 


mußte, während die Heiterkeit ſeines Gefährten vom Herzen kam. (Fortſ. folgt.) 
. —ꝛ— . —— — 
1 Lemberger Cours vom 15. April 1857. 
Holländer Duenten . . 4 — 43] 4 — 56 1 Preuß. (ourant-Thlr. dtto. 1 — 31] 1 — 33 
Mur liche olto . . 4 46 4 — 50 J Galiz. Pfandbr. o. Coup. . 82 — 30 83 — — 
Muff, halber Imperial, . 8 — 17! 8 — 211 „ Grunden kli. Obl. dito. 78 — 151 78 — 50 


dite. Silberrubel 1 Stück. 1 — 36 1 — 37 Nationalauleibe . . dtto. 88 — 50 84 — 35 


Juſerate. 


2 * 1 7 —— . 
N t 
Ein ſchöner Schwarzer Jagdhund 
iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen Janower Straße Nr. 342. vis à vis der 
k. k. Militär⸗Bäckerei. (1 3—3) 
Ankündigung des k. k. a. priv. und als vorzüglich anerkennen 
S „ 1 1 
5 Schärſe- Pulvers 
u Streichriemen zum Schärfen und Abziehen feinſchneidender Inſtrumente, Raſi: und gederz 
Nele ze. ze. Mit dieſem Mittel kann ſich Jedermann ein ſehr ſcharſes, jeinſchneidendes Juſtrument 
ohne Mühe verſchaffen. Mit genauer Gebrauchsanweiſung das Pafet 10 kr. G. M. 
a K. k. g. privil. 
Handwaſch-Pulver 
zur vollkommenſten Reimigung und Glätten der Haut. Eine Schachtel 40 fr, ein Vaket 12 kr. CM. 
. LAVERBEL-ESSENZ 
Parfüm beſonders zum Ginfpizen der Pelze, Möbel ze. x, um ſie vor Motten und Schwaben 
x. zu ſchutzen. Eine Flaſche 20 kr. CM. 
in K Niederlage bei Herrn Carl Schubnth in Lemberg; ferner zu haben bei Herrn Th. Gorecki 
* rakau, J. Milikowski in Stanislau, Fr. Gaidetschka & Sohn in Przemysl, J. Schaitter in 
— und dem Erzeuger Vinzenz v. Emperger in Wien, Währing Nr. 142. {1 2—6) 


Das Zulierbäcker⸗Puſſel 


Ei Theater bei polniſchen und deutſcheu Vorſtellungen ſowie im Redoutenſaale, iſt, da 

für dermalige Pachtvertrag mit letzten April l. J. zu Ende geht, vom I. Mai l. J. 

de eim oder mehrere Jahre zu verpachten. Das Nähere iſt bei der Direction des 

utſchen Theaters bis 24. d. M. von 2 bis 3 Uhr im Theater Wohngebäude, erſten 
tock Thür Nr. 11 zu erfahren. Pachtluſtige werden hierzu höflichſt eingeladen. 


April Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen im Monate 
1857 ſtatthaben: 
Am 18., 20., 21., 23., 25., 26., 28., 30. 


als neuengagirte Mitglieder. 
Abonnement Suspendu. 


Kaiſerl. köuigt. privilegirtes 
Gräfl. Skarbek'ſehes Theater in Lemberg. 


Donnerstag den 16. April 1857, unter der Leitung des Direktors gofef Glöggl: 


GRAND-KONCERT 


der Gebrüder Heinrich und Jofef Mieniawshi. 


I. Abtheilung: 

I. Ouverture. 

. Concert tür Violine von Mendelssohn - Bartholdy, vorgetragen von 
Herrn Heinrich Wientawski. 

(0% „Lockung“ Gedicht v. Eichendorff, 

2 Musik von Dessauer, fl TEEN 

15 0 „Der Schmerz“ Gedicht von Oet-! düsen bon be Küster. 
tinger, Musik von Hölzl, } 

4. Concert- Stück (ür Clavier von C. M. Weber, vorgetragen von 
Herrn Josef Wicniawski. 


II. Abtheilung: 


[59 


5. Quverture. 

6. „Di tanti palpiti,“ berühmte Fantasie v. N. Paganini, vorgetragen 
von Herrn Heinrich Wieniawskı. 0 e 

7 0 „Das Vergissmeinnicht“ Lieder von Heinrich Proch , gesuugen 

- ’ in“ 1 910 Er 

) 5's Morgenfensterln von Prl. Morska. 

S. „Rhapsodie hongroise“ Nr. 2. von F. Liszt, vorgetragen von 
IIerrn Josef Wieniawski. 

9. „Grand Duo polonais,“ componirt und vorgetragen von Herren 

II. und J. Wieniawski. 


Dieſem geht vor: 


Engliſch. 


Luſtſpiel in einem Aufzuge von C. A. Görner. — Perſonen: 


Adele Treuuhr, eine junge Witwe - . . Frl. Waidinger. 
6 Marie, ihr Kammermädchen . - E Frl. Megerlin. 
95 Salomon Ippelberger, Banqufer . = Hr. Thalburg. 
Roſa, deſſen Gattin 2 * 2 E Frl. Berviſon. 
Edward Gibon . g ; A Hr. Braunhofer. 


- “ Hr. Lud wig. 
Hr. Mayer. 


John, deſſen Diener 2 ke 
Billig, Gaſtwirth „zum römiſchen Kaiſer“ . . 
wei Kellner. Srene: Berlin. 


Preiſe der Plätze in C. M. für die heutige Vorſtellung Eine Doppel⸗ 4 
Loge im Parterre 12 fl.; eine Loge im Parterre, erſten Stockes oder zweiten Stockes 17 
6 fl., des dritten Stockes A fl. — Ein Sperrſitz im Parterre, erſteu oder zweiten Ba WE 
kon 2 fl. — Ein Sperrſitz im dritten Stock 40 kr. Ein Billet in das erſte Parterre * 
40 kr., in den dritten Stock 36 kr., in die Gallerie 24 kr. 1 


Anfang um 7; Ende nach 9 Uhr. % 
S A A ne he AH Re RT ne er En 
RE ROTER er 5 S TE era 


Schnellpreſſendruck von E. Minert, 


